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Fortdauer der internationalen Krise
Lloyd George und poinears
Di « internationale Krise , die durch den Sturz des Kabi -

netts Briand heraufbeschworen wurde , ist noch immer nicht
behoben . Soweit bisher Nachrichten vorliegen , scheint Eng -
land nicht geneigt , von der Linie abzuweichen , die es auf der

Konferenz in Connes eingeschlagen hat . Zn seiner nachstehend
wiedergegebenen Ansprache an die Pressevertreter hebt
Lloyd George vielmehr ausdrücklich hervor , dah das

Schicksal des englisch - franzöflschen Uebereinkommens von der

Haltung abhänge , die die neue französische Regierung ein -

nehmen werde . Zn Frankreich ist man sich dieser Lage wohl
bewuht . Selbst der Sieger über Briand , der mit der Kabi -

nettsbildomg betraute P o i n c a r ö , hat in recht bedrück -
tem Tone die Erklärung abgegeben , dah die Neubildung der

französischen Regierung endgültig erst erfolgen könne , nach -
dem er , Poincarö , eingehende Rücksprache mit Lloyd George
genommen habe .

In den Aeutzerungen Poincarös ist ferner bemerkenswert ,
daß er die Lage a�s ebenso ernst wie im Jahre 1314 bezcich -
nebe . Das ist natürlich eine agitatorische Redefloskel , dar -

auf berechnet , die Parteien um die neue Regierung zu sam -
mein und die Position des „ Nationalen Blocks " zu stärken .
Aber ernst ist die politische Lage in Frankreich auf jeden Fall .
Selbst die Anhängerschaft Poincares kann sich der Tatsache
nicht verschließen , daß sie durch den Sturz des Kabinetts
Briand und durch die Splenglliig der Konferenz in Cannes
die internationale Stellung Frankreichs außerordentlich ge -
schädigt und die Gefahr einer völligen Isolierung Frankreichs
heraufbeschworen hat . Die oppositionellen Schichten des de -
mokratischen Bürgertums , die sich um die rädikal - sozialistische
Partei gruppieren , sind deshalb auch nicht geneigt , das Kabi -
nett Poincarö zu stützen und die Verantwortung für den
neuen nationalistischen Kurs zu übernehmen .

Eine gewisse Klärung der politischen Lage kann erst nach
Bekanntgabe der Ergebnisie der Unterredung zwischen Lloyd
George und PoincarS erwartet werden . Poincare wird sich
hierbei wohl mit den vollendeten Tatsachen ab -

finden müsiem , die Lloyd George bereits geschaffen hat .
Außerordentlich wichtig ist in dieser Beziehung die von Lloyd
George in seiner Ansprache erwähnte Tatsache , daß der italie -

Nische Ministerpräsident bereits von Briand den Auftrag er -
halten habe , die Einladungen zur bevorstehenden Wirt -

schaftskonferenz in Genua zu versenden . Frankreich kann nun
nicht mehr gut gegen diese Veranstaltung Einspruch erheben ,
von der Lloyd George mit besonderem Nachdruck erklärt , daß
sie die wichtigste Zusammenkunft ist , die die Welt je erlebt

hat . Nach wie vor hält Lloyd George an seinem in Cannes

vertretenen Standpunkt fest , daß der wirtschaftliche Wieder -

aufbau Europas nicht stattfinden könne , wenn der Friede
nicht gesichert sei . Hierbei will Lloyd George sich keineswegs
an den Rahmen des Völkerbundes halten , den er im Grunde
als nicht existierend bezeichnet , er will vielmehr erst in

Genua einen Pakt der Nationen schaffen , und zwar
unter Hinzuziehung der Vereinigten Staaten ,

Deutschlands und Rußlands , ohne deren Mit -

Wirkung der wirtschaftliche Wiederaufbau Europas und die

Schaffung eines wirklichen Friedenszustandes undenkbar ist .

Das Programm Lloyd Georges
London , 14. Januar .

In ein « Unterredung mit Vertretern der englischen Presse in

Tannes erklärte Lloyd George vor seiner Abreise , er kenne

noch nicht die Haltung Poincaräs . jedoch waren ihm aus seinen

Zeitungs - und Zeitschriftenartikeln seine allgemeinen Ansichten

bekannt .

Das Schicksal des englisch - französtschen Uebereinkommens hänge
von der Haltung ab . die die neue französische Regierung ein -

nehme .

In der Sitzung des Obersten Rates habe man gerade vor einem

Uebereinkommen in der Reparationsfrage ge -
standen , als Vriand zurückgetreten sei . Wenn der neue fran -

zösische Ministerpräsident der Ratifizierung der Reparationsvor -
schläge nicht günstig gegenüberstehe oder einen entgegengesetzten
Standpunkt einnehmen sollte , so müsse eine neue Zu -

sammenkunft des Obersten Rates zur erneuten Er -

örterung der Frage einberufen werden .
Lloyd George erklärte weiter , er sehe

die Konferenz von Genua

als eine der wichtigsten Zusammenkünfte an .

die die Welt je erlebt habe . Zum ersten Male würden

alle Nationen Europas zusammentreten , um über den Frieden

Europas zu beraten . Die Wiederher st ellung des

Friedens sei von größter Bedeutung , denn wenn der Friede

nicht gesichert sei , so könne auch kein wirtschaftlicher Wiederaufbau

stattfinden . Ein Ausschuß werde innerhalb von zehn Tagen in

2 - ndM zusammentreten , um das Programm der Konferenz vov

Genua zu genehmigen . England werde seinen bescheidenen Anteil

an der Konferenz von Genua übernehmen , und er , Lloyd George .
würde gern sehen , wenn in Genua

ein Berband oder ein Pakt der Nationen

geschaffen werde , der umfassender sei als der bestehende Völker -

bund . Er wolle damit sagen , daß der noch nicht geborene
Völkerbund auch die drei großen Nationen Amerika , Deutsch -

land und Rußland umfassen müsse , die augenblicklich noch außer -

halb des bestehenden Völkerbundes ständen . Der italienische

Ministerpräsident sei bereits von Briand ersucht worden ,

Einladungen an die europäischen Nationen und Amerika ergehen

zu lassen .
Die Mitwirkung der Vereinigten Staaten sei unbedingt not -

wendig für den Erfolg der Konserenz von Genua , ebenso die

Deutschlands und Rußlands .
Die Einladung an Rußland würde keinerlei be -

sondere Bedingungen enthalten außer denen , die sich
auf die Freiheit und Zukunft des Handels beziehen . Es sei
unbedingt notwendig , daß der Völkerbund auch an der Kon -

ferenz von Genua teilnehme . Wenn der Völkerbund sie aber ein -

berufen hätte , so würde wahrscheinlich weder Amerika noch Ruß -
land die Einladung angenommen haben .

Ernste Lage in Krankreich
Poincare für ein unpolitsches Kabinett

Paris , 14. Januar .

PoincarS hat im Laufe des gestrigen Tages viele Parlaments -

delegationen empfangen , vor denen er folgendes erklärte : Ich
habe nicht die Absicht , ein politisches Mini st e -

rium zu bilden . Allen Parlamentsmitgliedern , die zu mir

kommen , sage ich, daß Pcrsonenfragen nicht auf dem Spiele stehen .

Niemand kann die Schwierigkeiten der augenblicklichen Lag « ver -

heimlichen .

Die Stunden , die wir durchleben , sind ebenso ernst , wie die des

Jahres lg14 .

Die Einigkeit ist notwendiger als je . Vor allem müssen die

Geister entwaffnet werden . Der Fried « unter den Parteien ist

für die zu vollbringenden Aufgaben unerläßlich .

Angehörigen der linlsstehenden Parteien hat PoincarS erklärt .

er habe gegen niemanden Verpflichtungen über -

nommen , aber er « innere daran , daß der Zufall es gewollt
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habe , daß in den Kabinetten , die in den sieben Iahren fein «?
Präsidentschaft gebildet worden seien , immer Radikal - Sozialifte »

enthalten gewesen seien .
Was die auswärtige Politik anlangt , so hat er erklärt :

Die Ereignisse drängen .

Ich werde eine Unterredung mit Lloyd George

haben , bevor ich offiziell Ministerpräsident sein werde .

Lloyd George selbst hat den Wunsch ausgedrückt , bei der Durch -

reise nach London eine Unterhaltung mit dem Nachfolger Briand ?

zu haben . Ich habe dem englischen Premierminister mitteilen

lassen , daß ich sehr glücklich sein werde , ihn in der britischen Bot -

schaft einen Besuch abzustatten , um mich mit ihm zu unterhalten .

Diese Unterhaltung kann mehrere Stunden in Anspruch nehmen
und meine Verhandlungen in die Länge ziehen . Ich glaube de ? «

halb nicht , daß das Ministerium vor Sonntag abend gebildet sei «
kann . Da die Kammern erst am Donnerstag zusammentreten ,
habe ich dann Zeit , von den Dokumenten über die Fragen Kennt -
nis zu nehmen , die jetzt zwischen den Alliierten besprochen werden . .

Tagungen des Obersten Rates sind vorgesehen , aber ich glaube ,
daß es vorteilhaft sein wird , wenn sich die Regierungschefs nur
dann bemühen , wenn die Botschafter vorher die ganze vorberei -
tende Arbeit geleistet haben . Der Oberste Rat darf sich nach meiner
Ansicht grundsätzlich nur zum Austausch der Unterschriften ver -
einigen .

Die radikale parte » gegen poincare
Paris , 14. Januar .

Die radikal - sozialistische Parlaments gruppe
hat gestern eine Tagesordnung angenommen , in der sie ausspricht ,
sie trete für alle Maßnahmen ein , die als geeignet erschienen , den
wahren Frieden wiederherzustellen . Sie begünstige alle Zusam -
menkllnfte , die zum Ergebnis haben könnten , die Wirtschaftslage
Europas zu verbessern unter dem Vorbehalt , daß sie so geleitet
würden , daß sie den Interessen der Völker und nicht den
Forderungen der internationalen Finanz dienten , und unter der
Bedingung , daß die Rechte der Franzosen , die Rußland Geld ge -
liehen hätten , anerkannt würden . Die Gruppe betont aufs neue ,
daß an diesem notwendigen Wiederausbauwcrk Frankreich als

Hauptgläubiger und als größtes Kriegsopfer teil -
nehmen müsse . Die Partei weigere sich ab . r , das Problem des
Wiederaufbaus Europas mit der Regelung der Reparationsfrage
»u oerquicken . Das angegriffen « und verwüstete Frankreich könne
Deutschland keine neuen Opfer bringen , ohne sich der größten
finanziellen Gefahr auszuf tzen . Denn die reichen Klassen der Be -

völkerung in Deutschland hätten noch keinerlei Anstrengung unter -
nommen .

Gegenüber anders lautenden Nachrichten muß darauf hin »
gewiesen werden , daß die radikal - sozmlistische Partei , die
als Gegnerin des „ nationalen Blocks " die biirgerlich - demo-
kratische Opposition in der Kammer vertritt , nicht geneigt ist ,
in ein Kabinett Poincare einzutreten .

Jtaliemsche Unzufriedenheit mit Frankreich
Rom , 14. Januar . ( Intel . )

Sämtliche italienische Zeitungen mit wenigen Ausnahmen kom -
mentieren den Sabotageakt Frankreichs in Cannes mehr oder
minder feindselig . „ I l P a i s e " schreibt in einem Artikel unter
dem Titel „ Die Sabotage " : Den französischen Militär - Impe -
rialisten zufolge sollte der Rückzug Briands den Zusammenbruch
der Konferenz in Cannes , die Annullierung der dort getroffenen
Vereinbarungen und die Wicderaufrichtung des Status quo nnta

bezwecken . Frankreich sollte wieder in die Kricgspolitik zurück -
geworfen werden , die seit drei Jahren Europa beherrscht . Um
dem gefährlichen Druck zu widerstehen und Europa vor neuem

Unglück zu bewahren , ist die Beseitigung der gröbsten

Fehler , die in den verbrecherischen Friedensverträgen gemacht
wurden , eine comlitio sine qua non . Wird Briand den Auftrag
erhalten , nach Cannes zurückzugehen , um dort die gemachten Zu -
geständnisse zu widerrufen , oder wird er durch Barthou oder
Tardieu auf der Konferenz ersetzt werden ? In jedem Fall muß

gegen die französische Reaktion um so energischer an -

gekämpft werden .

Die italienischen Arbeiter für Genua
Rom , 14 . Januar . ( Intel . )

Zn einer Sitzung des Vorstandes des allgemeinen italie -

Nischen Eewerkschaftobundcs wurde beschlossen , an das

Bureau der Amsterdamer Eewerkschaftsinter -
nationale ein Telegramm folgenden Inhaltes zu richten :

Zn Cannes wurde die Einberufung einer Wirtschafts «

konfcrenz nach Genua beschlossen , an der Vertreter aller

Regierungen Europas teilnehmen sollten . Wir erachten
es für notwendig , dag zu dieser Konferenz auch Vertreter

der Arbeitenden aller Länder eingeladen werden .

Das Telegramm ist unterzeichnet vom Generalsekretär dea

Allgemeinen italienischen Gewerkschaftsbundes D ' A r r a -

go na .



Bayern und Tirol
Eeparalistische Pläne der Klerikalen und Alldeutschen
Die bayrischen Separatisten haben in der letzten Zeit ihre

Tätigkeit in das Dunkel geheimer Konventikel verlegt , um
nach nutzen hin den Anschein zu erwecken , als sei mit dem

Sturz der Regierung Kahr auch eine Systemänderung
in der byrischen Politik eingetreten . In Wirklichkeit wird
aber intensiver als je an der Verwirklichung der m o n a r .

ch i st i s ch e n und separatistischen Pläne der bayri ,
schen Reaktion gearbeitet . Dabei ist besonders zu betonen ,
dast die treibenden Kräfte nicht etwa Urbayern , sondern viel -
mehr preuhische — Alldeutsche sind .

Rein äusterlich macht sich das oarin bemerkbar , daß die mit
dem Sturz Kahrs gesprengte Koalition in Bayern nun wie -
der im Entstehen begriffen ist : die bayrische Mittelpartei
( Deutschnational « und Deutsche Volkspartei ) bewirbt sich
seit Monaten um den Wiedereintritt in die bay -
rische Regierung . Aus einer Münchener T. U. - Mel -

dung geht hervor , daß nach einer Mitteilung des klerikalen

„ Bayrischen Kurier " nunmehr offizielle VerHand -
l u n g c n zwischen den Koalitionsparteien und der Mittel -

Partei über die Koalitionserweiterung in Bayern bevorste -
hen . Wenn sich diese Meldung bewahrheitet — und alle An¬

zeichen sprechen dafür — so bedeutet das eine weitere C' är -

kung des reaktionären Kurses in Bayern und eine deurlicher «
Betonung des alldeutschen Einschlages in der bayrischen Poli -
tik , den man von seiden der Klerikalen bisher abzuschwächen
versuchte .

Es ist eigenartig , dast gerade die Alldeutschen in Bayern
einen so starken Einfluß auf die bayrische Politik gewinnen
konnten , obwohl , wie allgemein bekannt , stark « Gegensätze
zwischen den preußisch — Alldeutschen und den Wittelsbachern
bestehen . Die alldeutschen Militärs benutzen jetzt die

bayrische separatistische Bewegung , um zunächst einmal

in Bayern und Tirol Fuß zu fassen und glau -
b e n . so ein Sprungbrett für die Verwirklichung ihrer Pläne
im übrigen Deutschland zu gewinnen . Di « Erklärung für
das Zusammengehen der Alldeutschen und Klerikalen in

Bayern liegt darin , daß es die preußischen Militärs in

Bayern verstanden haben , die militärische Organ i -

sation der Reaktion in ihrer Hand zu konzentrieren
und so zu einen unentbehrlichen Budesgenossen für die politi -
schen Führer der Separationsbewegung geworden sind .
Während sie früher auf ein « unmitielbare Verwirklichung
ibrer monarchistischen Zi « le hinarbeiteten , haben sie jetzt
Pläne auf weitere Sicht . Wie » soll isoliert wer -

den , die deutschen Grenzländer einem Habsburg ischen Un -

garn überantwortet und die österreichischen Alpenländer
Tirol und Salzburg zu Bayern unter der Herrschaft der

Wittelsbacher geschlagen werden .

Ueber die Einzelheiten dieser Pläne und über die Fäden ,
die von München . Annsbruck und Budapest nach Rom und

Paris laufen , soll einstweilen nicht gesprochen werden . Aber

hervorheben wollen wir doch , daß der Führer der Tiroler

Heimatwehven , Dr . Steidle , d « r in engster Verbindung
mit der „ Orka " ( die von Bayern organisierte bewaffnete
Macht der Konterrevolution ) steht , in einer seiner letzten
Versammlungen erklärt hat : Auf ein Zeichen würde sich mit

Tirol ein Teil der anderen Bundesländer oonWienlos -

sagen . Die paar hundert Mann Reichswehr könnten dies

nie verhindern . Die Sache werde von der Tiroler Heimat -

wehr schon gemacht werden . Tirol häng « wirtschaftlich ein -

- ig und allein mit Bayern zusammen . Als einziges Hemm -
nis nennt Steidle die Tiroler Sozialdemokratie .
tze aber werde sich spalten , und die Mehrheit werde mit ihm
�

Unser Jnnsbrucker Parteiblatt , die . . Volkszeitung " , wen -

det sich mit aller Entschiedenheit gegen diese Anmaßung . Sie

schreibt : Stoidle werde sich gründlich täuschen , wenn er

glaube , die Sozialdemokratie vor seinen Monarchist sch— reak¬

tionären Parteikarren spannen zu können . Die Sozialdemo -

kratie halte fest an der g r o ß d e u t s ch e n R e p u b l ik und

big diese verwirklicht sei , an einem « i n i g e n Deutschoster -

reich . Gegen Hochverrat und Putschgelüste
werde sie zu handeln versteh n.

Es ist symptomatisch für den Stand der Vorbereitungen der

politischen und militärischen Eeheimorganisationen der

monarchistischen Separatisten , dast Dr . Steidle in aller
Oeffenilichkeit von seinen Plänen sprechen kann . Vielleicht
fühlen sich die Herrschaften deshalb so stark und mächtig , weil
im Heimalbund der Königsireuen der Führer der . Orks " ,
Herr K a n z l - r . mit den Trabanten des Generals Luden -
dorff gewisie Abmachungen getroffen hat . die auf ein
Zusammenarbeiten des Heimatbundes der Königstreuen mit
dem Bund der Kaisertreuen und dem Alldeutschen Verband
hinauslaufen . Wenn auch Herr Kanzler als Mitglied und
Vertrauensmann der klerikalen bayrischen Volkspartei von
seinen Parteiführern einige Vorhalte bekam , weil er sich
von den Alldeutschen für deren Pläne habe einfangen lasten ,
so mag man sich m München in den Kreisen der Klerikalen
wohl deshalb mit den Alldeutschen abgefunden habe , weil
man hoffte , später durch jesuitische Schlauheit den Spieß
umdrehen zu können und

�
d' e A' ldeutschen dann lebten

Endes für die Wittelsbochischen Pläne zu verwenden . Den
Alldeutschen wird es dann gehen , wie dem Mohr , der seine
Schuldigkeit getan hat .

Der Rücktritt des Ministeriums Briand in
Frankreich läßt die bayrischen Separatisten Morgenluft
wittern . Sie hofsen , nicht ohne Grund , auf ein Ministerium
Pcincarö , und damit auf eine Stärkung der Richtung
PalSologue , die wiederum eine stärkere Aktivität des
französischen Gesandlen in München , Baron de Dard ,
hinsichtlich der Unterstützung der bayrischen ©eparations -
Politik auslosen wird . Herr Dr . Heim , der bisher immer
noch nicht genagt bat . auf die ihn zur Last gelegten Bezie -
Hungen mit den rheinischen Separatisten und deren franzö¬
sische Eonner zu antworten , wird sich schmunzelnd die Hände
reiben . Aber noch ist ja alles im Fluß , und die bayrischen
Monarchisten können leicht zu früh gejubelt haben . So wie
Dr . Steidle auf che österre - chiiche Sormldemokrati « als ein
starkes Hemmnis für die reaktionären Pläne verwiesen hat ,

Ich wird auch das deutsche Proletariat mit aller
Macht sich der Verwirklichung der separatistischen und monar -
ch. ltischen Pläne entgegenwerfen .

Die Kundgebungen auf dem LeipzigerParteitag .
der sich mit den separatistischen Plänen der bayrischen Reak -
tion befaßte , die Reden des Genosten R i ck i f ch und die brü -
derliche Solidaritätskundgebung der französischen Delega -
tion durch den Genossen Grumbach , mögen den Klerika -
len und militärischen Reaktionären diesseits und jenseits
des Rheins alswarnendesZeichen dienen .

Die Beamtenorganstationen haben den Vorschlag der Regierung

abgelehnt , die Regierung aber scheint zu weiteren Zugestäudnisten
nicht bereit zu sein . Es ist daher fraglich , ob die Besol -

dungsordnung mit dieser Regelung ihren Abschluß erlangt hat .

Abschluß der Besoldungsbewegung ?
Nachdem vorgestern die Verhandlungen mit den Staatsarbeitern

'

ttegen Aufbesserung ihrer Bezüge mit der Regierung zu End « ge -
fuhrt worden sind , fanden im Anschluß hieran im Reichsfinanz -
Ministerium zwischen der Regierung und den Beauftragten
der Veamtenspitzenorganisationen ebenfalls Ver -
Handlungen über die Einkommensverbesserungen der Beamten
statt . Zu einer Einigung zwischen den beiden Parteien ist es
nicht gekommen . Von der Regierung wurde die Erhöhung
der Grundlöhne der Beamten rundweg abgelehnt und vorgeschla -
gen . in die Beratung über eine Erhöhung der Teuerungs -
Zuschläge einzutreten . Nach dem Regierungsvorschlag sollen
die Beamten auf die ersten 10 000 Mark ihre » Gehalts plus dem

Ortsklassenzuschlag vierzig Prozent anstatt wie bisher zwanzig
Prozent Teuerungszuschlag erhalten . Auf den Betrag
über l0 00g Mark soll der Zuschlag also nur zwanzig j
Prozent betragen . Dies bedeutet eine Aufbesserung von
jährlich 2000 Mark . Hiervon sollen für die oberen Be -
amten fünfunddreißig Prozent und für die unteren Beamten zehn
Prozent Steuern abgezogen werden . Eine Erhöhung der Kinder -
Zulagen wurde abgelehnt . Diätare , Beamte im Vorbereitungs -
dienst , Pensionäre und Hinterbliebene sollen bei diesen Aufbesse -
rungen entsprechend berücksichtigt werden . In den besonders
teueren Orten sollen den Beamten besondere Zuschüsse gewährt
werden . Vorschläge hierüber wurden noch nicht gemacht , doch hat
sich die Regierung bereitcrklärt , hierüber mit den Beamten -
organisationen zu verhandeln . — Die Regierung beabsichtigt , die
Vorlage dem Reichstag bei seinem Zusammentritt zu unter -
breiten .

Das Eisenbahnfinanzqefeh
Krise im Organisationsausschuß

Im Organisationsausschuß für die Reichseisenbahnen ist in der

Sitzung am Donnerstag eine K r i s i s entstanden , die auf die

Fortsetzung der Verhandlungen über das Eisenbahnfinanzgssetz
nicht gerade von günstiger Wirkung ist Bei der Frage , ob in den

Verwaltungsrat lediglich aktive Eissnbahnbcamte ent -

Sandt
werden können oder ob es möglich sei , auch inaktive Beamte »

ne als Leiter von Sisenbahnerorganifationen tätig find « in den

Verwaltungsrat zu delegieren , ist es zu einer grundsätzlichen Mei -

nungsverschledenheit zwischen den Gewerkschaften einerseits , der
Reichsaewerkschaft deutscher Eisenbahner und einem Teil
der Mitglieder des Ministeriums auf der anderen Seite ae -
kommen . Bei der Abstimmung über dielen P ' nkt siegte die
Anficht der Reickjsgewcrkschafl deutscher Eisenbahner ,
jedoch nur deshalb , weil sich 5 Mitglieder des Allsschusses der
Stimme enthielten .

Die Gewerkschaftsvertreter erblicken eine Brüskierung ihre : Per -
son auch in der Tatsache , daß nach der Abstimmung Präüdcnt
Hammer über diese für die Gewerkschaftsvertreter wichtige Frage
zur Tagesordnung überging . Inzwischen scheint man
im Organlsationsausschug jedoch anderer Ansicht geworden zu sein ,
da man die Vertreter der Gewerkschaft deutscher Gilenbrhner . des
Allgemeinen Eisinbahnverbandes und des Deut ' chen Eisen -
bahnerverbandes zu der am heutigen Sonnabend stattfindenden
Sitzung des Organisationsausschusses geladen hat . Ob die Per -
treter dieser Verbände der Einladung folgen werden , war bisher
noch unbestimmt .

Das Danaergeschenk
Von einem russischen Genossen wird uns geschrieben :
Die im Moskauer Gefängnis im Hungerstreik befindlichen Ge -

Nossen haben also die Wahl : Sie werden sich entweder in die Ge -
fängniss « einer der kleinen Kreisstädte begeben oder ins Ausland
gehen müssen . Die Güte dieses Eöttergeschenkes wäre zu p . üfen .
Die kleinen Gefängnisse der früheren Kreisstädte waren von jeher
die größten Schmerzenskinder der Zentralgefängnisverwaltung der
Sowjetrepublik . Größtenteils einstöckige Gebäude von dürchdün -
gende : Feuchtigkeit , mit unmöglichen sanitären Zuständen und

Verpflegungsverhältnissen , wie man sie sich schlimmer nicht denken
kann , waren sie fast unbewohnbar . Deshalb wurde auch beschlossen .
sie . wenn nur irgend möglich , zu liquidieren . Kriminalgefangene
wurden vom Zentrum aus nie dorthin geschickt Run sollen in

diese Städte , die weitab von den Hauptlinien der Eisenbahn
liegen , unsere russischen Genossen gebracht werden , um dort , abge -
schnitten von jeder materiellen Hilfe ihrer Freunde und Ange¬
hörigen , in den feuchten , kalten Gefängmslöchern begraben zu
werden . . . .

Wie steht es aber nun mit der Fahrt ins Ausland auf Kosten
der Sowjetrepublik , von der die Moskauer Meldung spricht ? Auch
diese Verbannung nach dem Auslande ist hart und grausam . Fern
von der Heimat , getrennt von Frau und Kind , die der Rot aus -

gesetzt in den Händen der Sowjetregierung bleiben , ohne Kenntnis
der Landessprache , ohne Verdienstmöglichkeit , das sind die Aus -

sichten für die verbannten russischen Genossen . Von diesem Gesichts «
punkte aus ist die Großmut der Sowjetregierung zu bewerten .

Wenn die alten Griechen jemand zum Tod « verurteilten , so über -
ließen sie dem Verurteilten selbst , die Todesstrafe an sich zu voll -
strecken . Sie überreichten ihm einen Dolch , « inen SWS uno « NC

Portion Gift . Er durste sich selbst die Todesart wählen .
Die kommunistischen Gewalthaber in Moskau scheinen sich an

diesen Methoden ein Vorbild zu nehmen . Auch von ihnen ist zu

sagen : „Fürchte die Danaer , auch wenn sie Geschenke bringen ! "

Druckfehlerberichtigung . In dem Artikel des Genossen

Renaudel in unserer heutigen Morgenausgabe hat sich ein

sinnentstellender Druckfehler eingeschlichen . Der Anfang dos vor -

letzten Absatzes muß lauten : „ Auf alle Fälle kann man kaum

annehmen , daß Poincarä imstande ist , eine Politik zu treiben ,

die sich von der . die man Briand zum Vorwurf macht , wesent -

lich unterscheidet " Das Wörtchen „ kaum " war durch ein

technische » Versehen fortgelassen worden .

preußische Ruhmeshalten - Kunst
Von Adolf Behn »

Was ist Kunst ? — Das ist bekanntlich nicht so ganz leicht zu

sagen . Jedenfalls : vergoldete Dinge sind immer Kunst Maßlo

goldene Dinge sind Gipfel der Kunst . Ein Gegenstand , an sich

vielleicht langweilig , wird durch Vergoldung künstlertsch .

In der Architektur erkennt man die Kunst an den Säulen . Je

mehr Säulen , um so mehr Kunst Sind die Säulen au - Marmor .

so ist es hohe Kunst . . . und sind sie gar vergoldet so handelt es

sich um höchste bis allerhöchste Kunst . Meist sind aber leider nur

die Kapitale vergoldet . Massiv goldene Säulen gibt es nur im

Traum oder im Märchen . Bezeichnenderweise .
Woran erkennt man ein Museum ? Es liegen zw « steinerne

oder bronzene Sphinxe oder meist Löwen vor dem Eingang .

Nicht etwa nur vor den Kolonialmuseen , sondern auch vor den

Sammlungen europäischer Kunst . Fehlen die Löwen , so reitet

wenigstens ein Landesfürst vor der Freitreppe spazieren . �

Wofür ist ein Museum da ? KarlSch « ffl « r sagt in seinem

so blutig gewordenen „ Museumskrieg " , in dem er als erstes Opl

fiel , sie wären ohne ein „ für " da : sie wären nur da . um da zu

sein . Für das Volk wären sie jedenfalls nicht da . - llm. »a,

wünschte , einige Museen wären für das Volk wirklich nicht da .

Davon später .
Der eine Flügel der Neubaute « auf der Museum, .

i n s e l ist jetzt nahezu abgerüstet . Oh , wie steif , wie starr und

leblos steht diese Prunkfassade mit den Säulen da ! Wieder ein -

mal die pompöse Tempelpracht für ein modernes Museum , teerer

Aufwand an Säulen . Aufgedonnerte Dicke und Mächtigkeit . Em

Bauen , als fei alles Bisherige auf dieser Insel noch nicht pathetisch
genug — ja , als existierte es überhaupt nicht . S ch i n k e l ist «in

ganz kleiner Junge geworden . Jede städtebauliche Einstellung ist

abgelehnt . Es ist aber ein Bombenwerk der Repräsentation mehr

da ! Und bekanntlich ist ja ein Museum in erster Linie zur Repra -

sentation da . Deshalb die vielen Säulen , schön wie Kanonen -

röhre . ( Natürlich gehen diese Grundfehler der Anlage schon aus

Messel zurück. Ludwig Hoffmann hat sie unterstrichen . )

Lehrreich ein Vergleich mit den neuen Museumsplänen Ver -

lag es für den Haag . Wie fein , wie beweglich ihre lockere

Reihung : wie zurückhaltend ihr Maßstab : wie unpathetisch ihre

Sachlichkeit ! Am Ende ist ja doch ein Museum immer ein Maga -

zin , bestimmt für Studien . E » hat also gar keinen Anspruch .

auszusehen wie ein Edenhotel I
, _

Selbstverständlich hat die Regierung recht und gut getan , als fi «

We Bauten auf der Museumsinsel weiterführte . Zu ändern - mr

da nichts mehr . Das von Messel im Entwurf höflich , zart -

Hyzantinisch angedeutete Reiterdenlmal Wilhelms II . wird sie

möglicherweise unausgeführt lassen . Obwohl : woran soll man
ohnedem erkennen , daß dies ein Museum ist ? Irgendein großes
• uer mug doch davor sein — ein Löwe oder ein Landesherr .

. �ers liegt die Sache mit dem Schloßmuseum . Das ist
ia «lue eigenste Schöpfung der demokratisch - republikanischen Volks -
regierung . Dieses Museum hat sie nicht geerbt , sondern selbst
geichaffen .

Und wieder frage ich : Wozu ist ein Museum da ? - Ich finde

� Schloßmuseum « keine andere Erklärung , als
die Absicht der demokratisch - republikanischen Lollsregierung . das
Volk zum künstlerischen Ungeschmack zu erziehen

Es besteht — wenigstens in der preußischen Kunst — eine Be -
Ziehung zwischen Säule und Kanonenrohr . Vertragen sie sich
nicht ganz prächtig an der Siegessäule ? ( Uebrigernr vergoldete
Kanonenrohre ! ! ! ) . Und ebenso besteht eine Beziehung zwischen
Gold und Blut . Deshalb haßte der große AntiMilitarist Paul
Scheerbart das Gold .

Wer solche Beziehungen spüren will , gehe in das namentlich
von der Schuljugend am meisten besuchte Museum : das Zeug -
h a u s mit seiner Ruhmeshalle . Ich verstehe nicht , daß nicht
die demokratisch - republikanische Volksregierung diesen barbarisch -
widerlichen Raum am ersten Tage ihres Bestünde » geschlossen
hat . Es gibt wohl keine Stelle der Erde , wo die Verkupplung von
Brutalität , Blutrausch . Machtsucht und Herrscherdünkel mit Weihe ,
Kunst , Gold und Gott scheußlicher und widerwärtiger ist . Diese

Ruhmeshalle ist eine Schandhalle . Es wird einem übel , wenn

man ihre Galerie von monumentalen Schlachtbildern durchgeht .

Jedes einzelne eine Lüge ! Auf jedem reckt sich kühn ein General ,

ein Marschall , ein Fürst , ein Prinz , ein König : — umarmen .

begegnen sich befriedigt die Großen der Erde — und immer liegt

in der Ecke unten ein Haufe verdreckten , blutenden , sterbenden

Volkes , das Hurra schreit . Und was noch widerlicher ist : in einer

kirchlich - feierlichen Kuppel schweben im himmlischen Glanz alle

christlichen Tugenden , und die paradiesischen Engel und Gottvater

lächelt auf die Vlutopfer der Hohenzollerndynastie mit einem

schulfreien Sedanlächeln herab . Nein , es gibt keinen Punkt der

Erde , der dümmer , schändlicher , widerlicher wäre — und die Kunst

ist schmutzig mißbraucht , um ihn zu verherrlichen . Gold und

Säulen , Blut und Kanonenrohre ! Das Ganze ein ins Monu -

mentale verzerrter Generalfeldmarschall - und Ordensfchwindel !

Ich kann es wirklich nicht verstehen , daß eine demokratisch -

republikanische Dollsregierung zuläßt , doß sich die Jugend weiter

mit diesen Mitteln vergiftet daß dieses niederträchtige

Propagandamittel der bankerotten Dynastie weiterwirken darf .

Man wird doch nicht etwa behaupten , daß dies hier als „ Kunst -

werk " erhalten werden müßt « ? E « ist ja doch alles in allem das

traurigste Verbrechen an der Kunst , das sich denken

läßt . . . ei « perverser Mißbrauch der Kunst ! „ Die Kunst " , sagt

Leo Tosstoi , „soll die Gewalt beseitigen " . — „ Die Kunst " ,
sagt Wilhelm der Große , „soll die Gewalt verherrlichen . "

Entweder muh diese Schandhalle geschlossen werden . Rücksichts -
los müssen diese Schlächtereien abgeschlagen werden . Und nach

einer vollständigen Erneuerung bestimme man den Raum einem

anständigen , sinnvollen Zweck . Oder man benutze ihn al »

Propagandahau » gegen den Kriegs - und Heldenschwindel . Das

ist nicht schwer zu erreichen . Es genügt , e i n weiteres Bild ihm

einzufügen : 1914 —1918 . Aber nicht von Anton von Werner

gemalt , sondern von O t t o D i x . . . und aller Schwindel wäre

allen durchschaubar . der Nimbus verschwunden .

Aber ich glaube nicht , daß die demokratisch - republikanische Volks -

regierung etwas in diesem Sinne tun wird . Denn sie hat ja das

Schlohmufeum gejchafsen , damit das Volk sich noch tiefer

versenken könne in den Zauber der Preußischen Kunst .

Angeblich ein Museum für Kunstgewerbe , um das alte

Haus in der Prinz - Albrecht - Straße zu entlasten . Ich habe
mir unter einem Museum immer etwas möglichst Helles
und Lichte » vorgestellt , weil ich glaubte , in einem Museum

sollten die Objekte möglichst zur Geltung gebracht werden .

Es sind ja höchst kostbare und auch manche schöne Dinge hierher -

gebracht worden : aber sehen kann sie kein Mensch . Da - u ist es .
mit wenigen Ausnahmen , zu düster , lleberhaupt sind diese Räum «
keine Museumsräume . Jedes Studium ist hier ausgeschlossen .
Wenn die Republik einen Teil des Hauses für Museumszwecke
nahm , so tat sie , was ihr gutes Recht ist . Sie lebt — und das
Kaisertum ist aus ! Warum baute sie nicht die er -
forderlichen Räum « radikal für ihre Vedürs -
nisse um ? Dies ist ja eine Parodie auf ein Museum ! Hat
nicht «jy Museum immer noch mehr Recht auf Licht und Platz
und Ellbogensreiheit als der leere Prunk eines davongelaufenen
Potentaten ? Wenn ihr euch selbst so wenig Lebensrecht zu¬
erkennt , dann dankt ab , Herrschaften ! Steht wieder stramm und
katzbuckelt , wenn ihr nicht einmal das bißchen Mut zu einem
resoluten Eingriff in diese geheiligten Räume habt !

Aber da kommt wieder der Respekt vor der K u n st 1 1 ! Ich
habe hier nichts von einer irgendwie des ErHaltens würdigen
Kunst gefunden . Aber ich habe gefunden , daß es verdienstlich
wäre , einmal diese ganze preußische Hofkunst abzubauen — rück¬
sichtslos ! Muffig , dumpf , protzig , aufdringlich , ohne jeden
Schwung , materialistisch bis dort hinaus , kleinlich , eng — aber
mit erstaunlich viel Gold . Nichts anderes diese ganze
Flucht von Sälen . . . sogar den Zchron der Herrschaften dürfe «
wir noch bewunder » , durch «ine Schnur in geziemender Distal
gehalten I als eine monumentalissert « . gut « Stube " , die „gute
Stube " von „ Kaisers " .

Schlagt doch endlich maldles « „ Kunst " herunter
damit die Kunst Luft bekommt ! Macht diese lotet »

I



Die AbgesZgien
Reaktionäre Angriffe gegen die sächsische Regierung

In der Sächsischen „ Staats ? eitung " hat die sächsische Re -

gierung m einer Reihe von Artikeln , die zum größten Teil

von den einzelnen Ressortministern selbst verfaßt worden

sind , eine Rückschau über das verflossene Jahr ihrer Amts -

führung veröffentlicht . Ein Dresdener Mitarbeiter der „ Tag -
lichen Rundschau " denutzt diese Gelegenheit , um in einem
Artikel über diese Berichterstattung die ganze Schäbigkeit der

Polemik bürgerlicher Zeitungsschreiber zu enthüllen . Im
Mittelpunkt der Betrachtungen des Dresdener Herrn steht
der alte und schlechte Witz , daß man heutzutage um so eher
Minister sein könne , je weniger man von den Angelegen -

sheiten seines Ressorts etwas verstünde . Das hat der Mann
in der reaktionären Presse schon so oft gelesen , daß es seinem
armen Hirn als letzte und ewige Wahrheit erscheint , deren

weitere Verbreitung erwünscht ist . Der Artikel selbst aber

macht nicht im mindesten den Versuch , eine sachliche Einste ! -

lung zu zeigen und die Sachkunde des Herrn nachzuweisen .
Was er vorträgt , sind demagogische Mätzchen , an die wir seit

geraumer Zeit gewohnt sind , lieber unseren Eenosseu
F l e i ß ne r schreibt er z. B. das folgende :

„ Also der Herr Kultusmimstcr Fle ' chner stimmt seine Ausfüh -
rungen ganz auf die Beweisführung ab , daß er nur im D i e n st
einer Klasse steh : und von Staatspolitik keinen

Schimmer hat . Mit großer Beflissenheit betont er immer wieder ,
dag seine Arbeit in Kirchen - und Schulfragen auf den heftigsten
Widerspruch in bürgerlichen , kirchlichen und politisch rechtsstehen -
den Kreisen gestoßen ist , ohne sich dadurch beschwert zu fühlen .
Dem Haß gegen Religion und Kirche läßt er in seinen Ausfüih -
rangen ungezügelten Lauf und gibt sich keine Mühe , sein Be -
dauern darüber zu verhüllen , dag Reichsoerfasiung und Reichs -
gefetz ihn hindern , das icrasez I ' ivkorns in der Art der Revolu -
tionsmännrr früherer Zeiten zu betreiben , lleberflüssig zu sagen ,
daß die Ernennung von Bezirksschulräten nur nach dem Parrei -
Mitgliedsbuch vorgenommen wurde und , trotz dem Lehrerüberfluß
in Sachsen , gesinnungstllchtige Lehrer aus anderen Ländern ein -
gestellt wurden , die sich dort in jeder Beziehung unmöglich ge -
macht hatten . Eine Kulturhöhe freilich , wie Sachsen , hat auch
wohl 5: in anderes deutsches Land erreicht , da hier Lehrer unter
Moralunterricht z. B. auch die schärff : « Hetze gegen Automobil -
fahrer vcrstchen , so daß die sächsischen Schulkinder heute
schon der Autoschrecken genannt werden , da sie die durch die

Ortschaften fahrenden Automobile mit Steinen be -
, werfen und häufig in erhebliche Gefahr gebrackit
haben . Aber auch sonst hat der Kultusminister Fleißner mit
Verordnungen nicht gekargt : 20g Verordnungen , so ver -
kündet er den staunenden Genoffen , hat er in 22 Nummern des
Verordnungsblattes erlaffen . Bon alledem möchten wir der Nach -
weit noch eine Verordnung erhalten , nämlich , daß er aus Erspar -
msgründen verfügte , daß künftig , mit Ausnahm « von Mafchi -
nisten und Heizern , für keinen Beamten des Kultusministeriums
mehr Seife zum Händewafchen auf Staatskosten gegeben werden
dürfe . Wenn dieser Herr Minister , der die Verfassung �« fchworen
hat und in vertraulichen Versammlungen zum Sturz öiestr Ver¬
fassung mit Mitteln der Gewalt aufhetzt , von dem Ministerpräsi -
dent Buck in öffentlicher Landtvgssitzung mit der „ feinen " Unter -
schiidung in Schutz genommen wird , daß er das nicht als Minister .
sondern als Parleimann getan habe , so ist jedes weitere Wort
überflüssig . "

Ein weiterer Absatz über Lipmski ist von gleicher Art .
Es zeugt von einer beschämenden geistigen Armut und zu -

gleich von der Unantastbarkeit der Amtsführung der fächsi -
�»sozialistischen Regierung , wenn die erbittertsten Feinde
�er Arbeiterklosse eigentlich nichts an dieser Regierung
auszusetzen finden� wenn sie sich damit begnügen müssen ,
derartige H o h l k ö p f i g k e i t e n vorzutragen . Wir gehen
auch nicht auf die Dinge ein , um uns mit diesem Dresdener
Herrn sachlich auseinanderzusetzen , sondern nur , um zu
zeigen , wie groß die Wut ist , die bei der Reaktion durch die
energische Arbeit der sozialistischen Regierung in Sachsen
ausgelost wird . Und wenn der Herr Berichterstatter der
. . Taalichen Ruwdslbau " findet , daß der Genosse Flcißner „ nur
to dienst einer Klasse steht und von Staatspolitik keinen

Schimmer� hat " , so unterscheidet er sich in diesem Punkte von
den Ministern des alten Regimes nur iwsofern , als sie aller -
dings der Bevölkerung beständig etwas von „ Staatspolitik "
vorgeschimmert haben , um , gedeckt durch diese

Täuschung , ihre Arbeit um so mehr rn den Dienst einer Klaffe
zu stellen . Ein weiterer wesentlicher Unterschied liegt darin ,

daß sich die Klaffcnpolitik der Minister des ehemaligen fächsi -
scheu Potentaten ganz bewußlgegendasInteresse
einer Klasse , nämlich des Proletariats , gerichtet
war und nur im Sinne einer ganz kleinen

Schicht von Besitzenden geführt wurde , während
die Klassenpolitik eines sozialistischen Ministers ihrem ganzen
inneren Wesen nach das Jntereffe nahezu der gesamten
Bevölkerung in vorbildlicher Weis « fördern muß . Wie

groß die Miß- wirtschast des alten Regimes war , das zeigen
gerade die 209 Verordnungen , die Fleißner in einem Jahre
nötig hatte , um den Unrat zu beseitigen , der während der

langen Dauer der reaktionären Herrschaft aufgehäuft worden

war . Der Witz des Dresdener Herrn über diese 209 Verord -

nungen trifft also ihn selbst und seine abgesägten Freunde .
die in ohnmächtiger Wut nach der Futterkrippe
gieren .

Erfahrungen mit den Elternbeiräten
Auf ein « sozialdemokratische Anfrage wegen der mit den

Elternbeiräten gemachten Erfahrung « » hat Kultusminister

Voelitz folg nde Antwort erteilt :

„ Bei Einführung der Elternbeiräte im November 1010 ist den

Schulaussichtsbehörben aufgegeben worden , über die mit den
Elternbeiräten gemachten Erfahrungen binnen Jahresfrist zu be -

richten Die Berichte der Schulaussichtsbehörden liegen vor . Da -

nach ist festzustellen , baß die Einvichtung der Elternbeiräte eine

Nsuernng darstellt , die sich im allgemeinen bewährt hat .
Der Zweck der neuen Einrichtung — die Heranziehung der Eltern

zur Mitverantwortung , zur Beteiligung an den Erziehungsauf -
gaben der Schul « , die Festigung des Bertrauens zwischen Eltern
und Lehrerschaft — ist zwar nicht überall erreicht worden , doch ist
man diesen Zielen im allgemeinen näher gekommen , uns es tann

festgestellt werden , daß viel fruchtbringend « Arbeit in

dieser Richtung geleistet worden ist . Im übrigen liegen in den

Berichten der Schulaufsichtsbehöbd n eine Reihe von Anregungen
vor , die auf Abstellung hervorgetretener Mängel und Berbesserun -

gen einzelner Bestimmungen hinzielen . Wenn ich zurzeit davon

absehe , grundlegende Aenderungen vorzunehmen , so gefchicht es
einmal mit Rücksicht aus die Provinzialschulkollegien und Regie¬

rungen , die ohnehin überaus stark durch mancherlei dringlich « Auf -
gaben belastet sind , zum anderen in Ansehung des Umstandes , daß
die Zeit , während der Erfahrungen mit dem Wirken der Eltern -
beträte gemacht werben konnten , ein « recht kurze ist . Es sollen
vielmehr noch weitere Ersahrungen gesammelt
werden . Gerüchte , daß an Stelle der Elternbeiräte ein Schul -
beirat unter Heranziehung von Lehrern und Geistlichen von mir

geplant sei , entbehren jeder Grundlage . "
Es mag roh erscheinen , dieses Bild einer schönen Harmonie

zwischen den zumeist sehr reaktionären Schulbehörden und den

Elternbeiräten , an der sogar Herr B o « l l tz sein « Freude hat .
zerstören zu wollen . Aber es kommt uns dennoch die Frage in
den Sinn : beweist diese Harmonie nicht doch vielleicht , daß
manch « Elternbeiräte ihre Pflicht nicht getan haben ?

Die Oanziger Frage
Reue Verhandlungen mit Polen

Genf , l3 . Januar .

Die in der gestrigen Sitzung des Dölkerbundsrates an -
gebahnten Verhandlungen zwischen den hier weilenden Delegierten
Danzigs und Polens über die Verwaltung der Stromweichsel
führte zu einem polnischen Vorschlag , wonach bei polnischer Ver -
waltung der Freien Stadt Danzig eine Reihe von Garantien zur
Wahrurnj ihrer Rechte angeboten wird . Bekanntlich soll nach
einem Entscheid des Oberkommiffars H a k i n g die Ctromweichfel
unter der Verwaltung des Hafenausschuffcs bleiben , wogegen
Polen beim Rat des Völkerbundes protestiert hatte . Da der
Rat trotz der klaren Rechts - und Sachlage jetzt noch keinen Eni -
scheid zu fällen wünschte , erklärte er sich durch Abstimmung damit
einverstanden , daß über den polnischen Vorschlag
neue Verhandlungen in Danzig eröffnet werden .
Präsident S a h m hob aber nachdrücklich hervor , daß er angesichts
der klaren Rechts - und Sachlage nur aus dem Geist der Ver -
föhnlichkeit , der der Danziger Abordnung eigen fei , neuen Ver -
Handlungen zustimme . Die Abordnung wird Genf morgen ver -
raffen .

Räum « euch nutzbar . Es wäre eine Tat gewesen , gerade hier
neue , lichte , unserem Lebensgefllhl entsprechende Räume für alle
zu schaffen , und wenn noch viel mehr hätte zum Kuckuck gehen
muffen , als jetzt ehrerbietig geschont wurde . Dieses Museum
wird nichts anderes erreichen , als daß devote Naturen beglückt
sein werden , ihren Fuß auf dieses Parkett setzen zu dürfen , und
daß viele , viele Menschen sich werden von neuem einpauken laffen
— Kunst : das ist Gold . . . Säulen . . . mythologischer Zinnober
. . . und jedes dumme Prachtgeflunker . Kunst ist dort , wo man
„ Ah ! ! " schreit . Und dieses Prachtgeflunker , wer ermöglichte es
den Geistern , die hier thronten ? Jene armen Teufel , die auf
den Bildern der Ruhmeshalle rechts unten in der Ecke bluten und
Hurra schreien !

Um es noch einmal zu sagen : hier ist nicht ein Raum , der aus
künstlerischen Gründen verdient «, erhalten zu werden . Freilich ,
ich habe nicht alle gesehen . Für die Paradekammern l Mark
Extra - Entree zu zahlen , obwohl ich eine Studien - Freikarte für die
Museen der demokratisch - republikanischen Volksregierung besitze .
konnte ich mich nicht entschließen . Am Ende muß man dann für
das Aller heiligste abermals extra blechen ? Soviel ist mir der
Basar nicht wert ! Ich kam nur bis zum „ weißen Saal " . Oh ,
Himmel , das ist ein Architektur - Iuwel ! ! ! Wilhelm , der Eroberer ,
hatte ihn durch seinen Hofbaurat , der auch die „ Linden " durch
wne Dibliothekskuppel verschandelt hat . erneuern laffen . Von
diesem stammt auch die Treppe , auf der man vor lauter Säulen
di « Stufen nicht sieht ! Kitsch in höchster Potenz ! ! Aber

N» : - " vollvielGold ! - „ Ah ! "

Vortni i
mön dieses erbauliche Museum durch das Eosander -

Sckiäd - : « nem das Nationaldenkmal schmerzlich an den

r
' - ( Also auch vor diesem Museum ein Landesfürst und

mute, . In * C 8 » « » 1 Es ist freilich auch das S ck> l o ß -

s. fcöte hnS - r � Zusammenstoßen mit diesem Bronzehügel ist

ew and, » . « vttstrhe , weshalb Wilhelm das Schloß lieber durch

vor an «
t01 su »erlaffen pflegte . - Ich schlag « übrigens

Male verlieb durch welches er dieses Haus zum l e tz t e n

ilnN nerlik - Gedenktafel anzubringen , natürlich vergoldet !
vergolden laffen kann sich diese ganze Museumspolitik ! ! ! !

J5 ? � � " �d . ganz wundervolles Kammermusik -
werk wühlte Fritz Windisch für seinen fünften Melos - Abend : Ein
nachoelaffenes �uintett für vier Blasinstrumente und Klavier von

lntmsky - Korssakow . Da sah man . wie es keiner „ge -
wollten Musik bedarf , um modernen Menschen eine Freude zu be -
reiten . Im Gegenteil : wieviel Anlehnung spürte man Im russischen
Werk und doch war alles schmerzvoll und lustig -ruffisch . Die Seele

, bnast eben durch , wo sie vorhanden ist .
Zwei Sätze waren es . Der erste «ine traurlg - große Einleitung .

i nne Wagnerträumerei mit Ganz - Leitetöne « und ewig schönen

Nachahmungen , «in symphonisch - opernhafte « Klagen der Bläser ,
eine Einleitung — zum zweiten humorvollen Teil , einem Masken -

scherz mit Fagott - Dudelsack und Rondoüberholungen , mit Lachen
und Frühmorgen - Sehnsucht .

Und wie hübsch und versonnen " wurde gespielt ! Di « Herren
Hendrik de Bnes , Waldemar Conrad . Louis Scheiwein , Georg
Böttcher ( Bläsern « reinigung der Etaatsoper ) und James Simon

gaben ihre schönste Kunst her , so daß man am liebsten das Werk
noch ein drittes Mal hätte hören mögen . Besonders der Pianist
hielt alles innig - gefllhlvoll zusavnnen und rundete das Ganze mit
vollendetem Geschmack ab . ArnoNadel

Tages - Notizen
fflt M« gelergo «»«. Margen , Semitag ftflfl zz »

Uhr, Im ivrohen Schauspielhaiile vrabe . Montag , ndind , V. i Uhr, besonder «
Uebungoadend in der Kala de» Eophien - Zlealgymnastnm », Eteinstrahe .

Soo 3. Ronje - t der Solt »di ! h«e Findet Sonntag mittag » zzi ! Uhr im Theater
amBI ! laii >i >latt statt . Mitwirkende : Der Berliner Lehrergelang -
, e r e i n unter Leitung von Profestor Sugo BSdel , Llexander R t o g •
Holt " Gello ) , Wilhelm Scholz ( Rlaoicr ) .

Cr stanf fQHrungrn : Deutsche » T h. : » . T-rtilfl . Scapin » Schelmenstreiche . —
Ih . am Rnefstrstendamm : M. Der groß « Bariton . — T h. » e »
Westen » : TO, Der tanz in » Glück. — S ch l o ß- p a r t - 1 h. Steglitz :
U. De, Mere , nnd der Lteb « wellen . — v » lk » » nhne : hl . lleber die
Rrast ». Teil .

Die Große «ollooper »ringt am Dienetag im Großen Paule deo Schloßgark -
theater » Steglitz Berdio Oper » R i g a l e t l o" zur ZlussLhruug . Ansang 7 Uhr.

vrghen » im Große » Schonsoielhon ». Die Bertrige mit den Pauptdar -
st e l I e r n sind verlängert , die Fortsetzung der Aussührungeu Ist damit dl » zu «
»1. Januar ermöglicht .

Opernatend « t » Mnrionettentheat « R- nkZlln . die Im Borjahr « bei den Er.
wachjenen großen Anllang gesunden haben , veranstaltet da» Beziriojugendamt
Sieulälln auch in diesem Zahle in der Aula de» l. Lyzeum», Neukölln Berlin «
Straß « 8-10. Zur Aufführung gelangen am 77. , 20. und 21. Werte von Mozart
»nd Lssenbach , am 24. , 27. und 23, Jan . von Ookar Strauß , Poeei und Bergolese .
Anfang 7� Uhr. Raiten 3 M. im Neuköllner jRathauo , 2 Dr. , Zimmer 273 und
an der Abendlasse .

Anoftellongen . Die Runsthandlung Fritz GurNtt «öffnet am Montag eine
RoUekriv - Auustellung von Lovi » iTaiinlH , In der Gemiil «, Aauarelle und
Zeichnungen au » den Jahren >333 —IV22 gezeigt werden . — R « i n h 0 l d Ewald
Ivanaul hat in der Galerie Möller «ine Rvllelllvauostellung veranstaltet .
Ott » H e r d i g ( Berlin ) stellt aleichzeltig Handzeichnungen au». — Die Aus-
stellung der R o r n j ch « » e r , die wir hier besprachen , defindet sich Wilmero -
darf « Str . üZ-iii . Eile Pestalozzistraße und wurde di » zum 2fl. d. M. verlängert .
— In der Galerie Dr. Galdschmid » — Dr. Wallerstein Schäneberg « Ufer Z«a,
find neu« Gemälde , Aquarelle und Zeichnungen von L h » n e l Feintnger
auogestellt .

Im Rxpferstichkatinett der Staatlichen Museen , «langen neu , zrevht »
Ich, Arbellen von Mar S l « » » i t zur Aubsteilung , �Daneben bleiben »>« Aua»
stellungen de» graphilchen Werke » vv» L « » l » S » rm > « h sowie b « nieder¬
ländischen Landlchastojeichnungen de» 16. nnd 17. Jahrhundert »
bis auf weiteres bestehen.

Spiel mii Menschenleben
Der Kriminalbetriebsassistent und sein

sechzehnjähriges Opfer

In unserer Donnerstagabendausaabe geißelten wir den leicht -

fertigen Waffengebrauch etlicher Polizeibeamte . Wir wandten

uns besonders gegen den bei der jetzigen Polizei üblichen

Menschenleben gesährdenden Unsug . hinter fliehenden Personen her

zu schießen . Wir betonten ausdrücklich , daß eine Nachprüfung der

Fälle , in denen Beamte von der Waffe Gebrauch machen , fast in

allen Fällen ergeben würde , daß ohne Wasfengebrauch das Ziel
der B . amten leichter zu erreichen gewesen wäre . Die Beamten

willen aber anscheinend , daß ihnen auch bei leichtfertigem Waffen -

gebrauch nichts paffiert , und daher kommt es , daß die <rälle nicht

abnehmen . Vielleicht gibt es sogar Dienststellen , die schießlustige
Beamte als besonders schneidig bevorzugen , und so die Be -

amten zum Wasfengebrauch provozieren .

Anders ist es völlig undenkbar , wie solche Fälle vorkommen .

über di « wir berichtet haben . Der eine von uns geschilderte Fall
des Niederfchiehens des IS jährigen Burschen in

Weiß - nse « . Wörthstrage . ist . wie fich aus nachträglichen <rcststellun -

a : n ergibt , ganz besonders geeignet , die Untauglichkeit gewljser
Beamter zum Polizeidienst zu kennzeichnen . Es wird uns mitge -
teilt , daß | ich zur BerhaftüNg oes Ueurfwen niä t weiuger als dr e r

Beamte eingefunden hatten , die im Moment , als sie den

Burschen vor sich sahen , nichts anderes zu tun wußten , als zu
ru ' en , „ da ist er ja ! " Der Junge , dadurch erschr . ckt . ließ den

Wagen , den er bis dahin gezogen hatte los und wollte davon -

laufen . Er kam aber nur etwa zwei Meter weit , gl ; er . von

den Kugcin des Beamt n Zimmermann getroften , zu -

iammenbrach . Zur Zeit liegt er hoffnungslos un

Augusta - Viktoria - Krankenhaus in Weißensee .

Wenn man vorläuiig von der von dem schießwütigen
Beamten nach der Tat an den Tag gelegten Roheit absehen

will , ergibt stch aus der uns gegebenen Darstellung ganz Zweifel -
los daß hier grooei Mibvra ' v i der Waffe vo liegt . Bon den An -

gehörigen des Niedergeschoffenen ist Strafantrag gegen den

schuldigen Beamten gestellt worden . Zeugen , die stch zur Genüge

zur . Verfügung gestellt haben , sind gewillt , vor dem Gericht zu be »

weisen , daß es sich um einen glatten Totschlag handelt .

Wir sind gespannt , ob die vorgesetzt « DeHörde ihrerseits gegen
den Beamten einschreiten , oder ihn auch fernerhin auf Menschen

loslaffen wird . Heber den Ausgang des Strafverfahrens werden

wir berichten .

Diese Vorkommniffe , in Verbindung mit den von uns in der

Freitaamorgenausgab ? der „ lSrcibeit " gefck ' ilderten . beweisen , daß

unser Polizeiapparat schleunigst einer großzügigen Reform unter -

zogen werden muß . So wie die Schupo heut « ist , ist sie eine

öffentliche Gefahr .

Die Straßenhändler gegen den Steuerdruck

In einer am Sonntag , den 8. Januar 1022 . in �"r
Gro ' e Frankfurter Str ll7 . stattgcfundenen öffentlichen Ver¬

sammlung der ambulanten Händler Eroß - Derlins , fanden folgen *»«
Resolutionen einstimmig « Annahme .

I. „ Die heutige , von etwa 1000 ambulanten Gewerbetreibenden

besucl te öffentliche Versammlung protestiert aufs Schärsste gegen
die rigorosen Maßnahmen der Steuerbehörden gegen den Beruf
der ambulanten Gewerbetreibenden .

Die Versammelten empfinden es als schikanös und unwürdig ,

daß gerade der primitivste Kleinhandel durch das Ein - und Ler -

kaufsheft auf jeden verkauften Schnürsenkel , jeden Apfel kontrol »
liert wird .

Aus diesem Grunde verlangen die Versammelten unter Heran -
Ziehung der Organisationen , oerartig wichtige Fragen zu erledi -

gen und die gesetzlichen Bestimmungen betr . Umsatzjteuerheft und

Einkaufsheft einer Remedur zu unterziehen . ,
Ferner bedeutet es Erdroffelung unseres Berufes , daß gerade

der wirtschasllich schwächste Händler — welchen der Staat zu
unterstützen verpflichtet wä " ? — seine llmsatzsteuern im viertel

Jahr im Voraus und di « Wandergewerbesteuer sogar das ganz «
Jahr im Voraus zahlen muß — wahrend bei MiUionenunteeneh -

münzen die Höh « ver Steuer erst nach Jahren festgestellt wird .

Die Versammelten protestieren weiter gegen die ganz unge *
heuerliche Erhöhung der Wandergewerbesteuer um SOU bis 2 all »

Prozent , da dieser Tribut dem Totengräber des Wandergeweroet

gleich kommt und teineswegs gesetzlich begründet werden kann .

II. „ Die heutige öffentliche Händlerversammlung erblickt in der

schikanösen Anwendung des Umsatzsteuergesetzes sowie in der feder

rechtlichen Unterlage entbehrenden Hinaufschraubung der « teuer -

sätze für Wandergewerbe eine bewußte Erdroffelung der Klein »

gewerbetreibenden zugunsten der seßhaften Geschäftsleute . �
Sie sind überzeugt , daß dieses nur möglich war , weil die Hänb -

ler sich nicht auf einer gemeinsamen Basis in einem alles um -

fallenden freigewerkschaftlichen Verband vereinigen konnten .
Sie sind von dieser Notwendigkeit jetzt überzeugt und beauf -

tragen die Führer ihrer Verbände , keine Mittel unversucht zu

laffen , diese Einigung in den Ianuar - Konferenzen herbeizuführen .

tiir dt . nlonoti - noU Franenlin » f. Frieden ». F—tstett spricht Dienstag ,
Rite Weder öd « . fielen » -3 llßr. im Juntijtt ' Siäu, looenjienfti . 7,

gefetz ». B ö l l « r » » , b l « « .

SiedelungSgefahren
Uns wird geschrieben : Welche ungeheuren Schwierig »

leiten dem vielgepriesenen Siedelungswesen entgegenstehen .
kann niemand im entferntesten ahnen , weil durch die jahrelange

Propaganda durch Behörden und Intereffenten allgemein der

Glauben erweckt wurde , daß auch Mittellosen und Minder -

bemittelten durch Gewährung von Ueberteurungszilsajuffen und

sonstigen Beihilfen die Möglichkeit zur Siedelung gegeoen ist .

Leiber ist das nicht der Fall . Es gibt nickst venige Falle , bei denen

Sicdelungslustige ihre ganzen Ersvarniffe verloren , weil sie nicht

in der Lage waren , die Gelder aufzubringen , die notwendig sind ,

um eine ertragsfähige Siedelung fertig zu stellen . Die Nutznießer

sind dann jedesmal bemittelte Siedelungslustige .

Besonders kraß trat diese Tatsache bei der Siedelung Bötzow

bei Berlin in Erscheinung . Die Siedler hatten mit der Marlis en

Heimstättensiedlung einen festen Finanzierungsplan verembart ,

allerdings erst nach der üblichen Bezahlung für Land und Umbau .

Trotz nachträglicher Erhöhung der Anzahlung machte der Ausbau

keine Fortsehrltte . Immer neue geforderte Zahlungen konnten von

den Siedelungslustigen nicht mehr geleistet werden , als eine loh -
nende Bewirtschaftung der Siedelungen auch durch die hohen

Kosten sich als unmöglich herausstellte , mußten viele ihre kioff -

nungen fahren laffen , und von der erworbenen Scholle , die vorher

ihre Ersparnisse , auch meist schon eine Unmenge Arbeitskraft auf -

gezehrt hat . verlaffen . Sie muffen noch froh fein , wenn sie einen

befferbemlttelten Siedler finden , der ihnen die Lasten , die auf der

angefangenen Siedelung ruhen , abnimmt .

Nach diesen Erfahrungen kann allen Siedelungslustigen nur

dringend empfohlen werven . vor Uebernahme irgend -
welcher Verpflichtungen , stch durch Fachleute beraten zu
laffen . In vielen Fällen wird sich dann leider ergeben , daß Ar -
beiter nicht die Mittel aufbringen können , die eine Siedelung vor -

aussetzt .

Zustimmung zur Mietekündigung . Unter dem 10. Dezember
hat das Mieteinigungsamt Berlin eine allgemeine einst -
weilige Anordnung erlaffen . in der den Vermietern für be -
stimmte Kllndigungsfälle zum 1. April 1922 die vorläufige
Zustimmung zur Kündigung gegeben wurde . Für die
Verwaltungsbezirke Neukölln , Treptow , Lichtenberg , Cöpenick .
Pankow und Reinickendorf stnd bereite vorher ähnliche zum Teil
noch weitergehende Anordnungen von den dortigen Abteilungen
des Mieteinigungsamts veröffentlicht worden . Es stnd nun
Zweifel darüber laut geworden , « b die Kündigungen
auf Grund der letzteren Anordnungen wirksam sind . Wie di «
Magistratskorrespondenz ' jetzt mitteilt , behalten die in den
genannten Verwaltungsbezirken erfolgten diesbezüglichen Be -
kannimachungen ihre Geltung auch »»soweit , als sie über den
Rahmen der von der Zentrale des Mieteinigungsamts erlassenen
Anordnungen hinausgehe ».



j: Gewerkschaftliches

» Klassenkämpferische " Verbände

In unsere so triste Zeit wirkt ein gelungener Scherz wohltuend .
Und wer ein « ganz besondere Sorte von Humor — unfreiwilligen
natürlich — genießen will , der versuche das in weitesten Kreisen
unbekannte Käseblättchen , genannt Zentralblatt des übergelden
DTationalverbaitöes Deutscher Berufsverbände zu erlangen . Cr

nehme es getrost in die Hand , denn jede Seite ist interessant .
Die Nr . 24 vom 31. Dezember hat es besonders in sich. — Wir

erfahren da von einem ungeheuerlichen „ Attentat der Ee -

werkschaftskönige " , das gegen die nationalen Verbände

geplant ist . Was stnd das für neue Potentaten ? Das stnd die

Führer der „ klassenkämpfcrischen Verbände " . Nun wird der L. ser
begierig sein zu erfahren , welche Organisationen unter den

klasscnkämpferischen rangieren . Und mit Staunen wird er

erfahren , daß es vier an Zahl gibt und zwar stnd dies : unsere
freien Verbände , die Christen , die Hirsche und die —

Polnische Verufsvereinigung .
Wir erfahren eine Spalte weiter , daß die christlichen Gewerk -

schaften einen — „ sozialistischen Charakter " haben und
können uns zum Schluß erbauen an einer Zielrichtung , der „ zur
christlichen Volksgemeinschaft " führt , dessen Verfasser ein Münche -
ner Pater ist . Da heißt es u. a. :

„ Klassenkampf und Wirtschaftskampf sind
mit dem Christentum unvereinbar , dürfen deshalb
nie vom Zaun gebrochen , müssen mit aller Sorgfalt hintan -
gehalten werden . Behaupten , daß sie zum Wohl und Fortgang
der Menschen unentbehrlich und darum zu pflegen stnd , hieße
den Bankrott des Christentums erklären . Interessen -
gegensäße werden stets vorhanden sein . Aber es gilt sie aus -

zugleichen vom Boden der christlichen Moral aus , nach
den Zkormni der Gerechtigkeit , Billigkeit und Liebe , aber nicht
nach den Gesetzen des Kampfes , der Habsucht , der Lüge , des

Neides , der Rachsucht und des Brudermordes . "

In Ewigkeit Amen ! Nun gehe jeder Gewerkschafter hin und
tue Buße , auf daß er komme ins Himmelreich — des bayerischen
Jesuiten , sonst steht uns das Ende der Welt bevor . . .

sich offen des Druckes rühmt , den er auf die deutsche Admiralität

ausgeübt hat, um den uneingeschränkten Gebrauch der U- Voot -

Wasfe während des Krieges durckzusetzen .
Die Konferenz fordert demzufolge alle diejenigen Seeleute -

Verbände , die Havelock W. lsons Organisation noch angeschlossen
sind , auf� sich unverzüglich von ihm loszusagen und

sich der Internationalen Transportarbeiter - Föderation , als der

einzigen Vertreterin der internationalen SoUdamäi inr ea -
bciterklasse , anzuschließen . "
In der weiteren Diskussion wird von allen Seiten die unbe -

dingte Notwendigkeit engster Zusammenarbeit zwischen den See -
leuten und der vorigen Transportarbeiters,, . ast betont . Nur da -

durch kann dem kombinierten Angriff der Unternehmer aus die

Löhne wirksam entgegengetreten werden . Die Interessen der

Verkehrs - , der Hafenarbeiter und der Seeleute stnd untrennbar
mit einander verbunden . Die Internationale kann nur wirk , am
in Aktion treten als logische Zusammenfassung und Krönung ein -
heitlicher nationaler Transportarbeiter - Organisationen .

Mit Nachdruck wird von mehreren Delegierten hervorgehoben ,
daß die Seeleute nicht nur für ihre eignen Bcrufsinteressen , son¬
dern für die Interessen der Gesamtarbeiterschaft
einzutreten und gemeinsam mit allen übrigen Ardeitern den
Kampf gegen die kapitalistisch « Gesellschaftsordnung durchzuführen
haben ,

Mit Worten des Dankes an die deutschen Seeleute für den

, den sie den ausländischen Kollegen bereitet haben ,
er Vorsitzende die Konferenz .

! der dort b�chäktigten Handwerker Hilfsarbeiter , Frauen und

sonstig Beschästigten gekommen Die Löhne für die beteiligten

Handwerker bewegen pch zwischen 8,10 M. und 9. 10 M. . die der

weiblichen Arbeiter betragen 4- 10 M, bis 8 90 M, Durch Schieds -

fpruch im Dezember wurde den Beschäftigten eine Wirtschafts «
beihilfe von 000 M. für den Monat Dezember zugesprochen . Die

als führend in Betracht kommende Firma . Maruch " lehnte dies

sowie eine im Januar gestellte Forderung der dort Beschästigten
ab . Da die oben angeführten Löhne für die heutigen Verhält -

nisse vollständig unzureichend sind , kam es zum Ausstand und

bitten wir die Arbeiter und Arbeiterinnen aller Berufe größte
Solidarität zu üben und Arbeit nickt anzunehmen . — Verband der

Sattler . Tapezierer und Portefeuiller .

Empfan
schl - eyi

neue Arbeitsrecht
einen Funktionärversammlung des Zentral -

r Angestellten , am Donnerstag , hielt
ä angelegtes instruktives Referat über die

Internationale Seeleutekonferenz in Hamburg

In der Nachmittagssitzung am 12. November wird die folgende
»eitere gegen Havelock Wilsons Machenschaften gerichtete Neso -weitere

lutlon angenommen :
„ Die Konserenz der Seeleute - Oraanisationen von Belgien ,

Großbritannien , Deutschland , Schweden , Holland und Norwegen
erhebt — nach Entgegennahme eines eingehenden Berichtes von

I . Döring fDeutfcher Transportarbeiter - Verband ) , über die

Unterredung zwischen Havelock Wilson ( England ) und Hugo
Stinnes , dem deutschen Industriellen , sowie nach Vorlage von

Abschriften der zwischen beiden gewechselten Korrespondenz —-

schärfsten Protest gegen das Vorgehen von Havelock Wilson , der

ourch sein Herantreten an diesen bekannten und erklärten

Feind der organisierten Arbeiterschaft versucht ,

sich zu rehabilitieren und wieder mit den deutschen Seeleuten
m Verbindung zu treten .

Die Konferenz fordert das Bureau der Internationalen Trans -

portarbeiter - Föderatwn auf , das würdelose Schreiben Havelock
Wilsons an Stinnes , das den bisherigen Bloßstellungen dieses

ogenannten Gewerkschaftsführers noch eine weitere hinzufügt ,
ofort international an die weiteste Oeffentlichkeit zu bringen .
Wilson , der den Verkehr mit den Führern der deutschen See -

leute ablehnt , sucht sich diesem Ueberkapitalisten zu nähern , der

In einer allgemei »
Verbandes der
N ö r p e l ein groß angelegtes instruktives Referat
arbeitsrechtlichen Verordnungen feit 1918 und das geplant « neu «
Arbeitsrecht . Der Referent erörtert « eingehend die Regierunas -
entwüpfe zur Schlichtungsordnung , zum Tarifvertragsges « tz usw .
und wies auf die bestehende Gefahr hin , daß aus dem verjproch «-
nen Arbeitsrecht aus einem Guß , ein Arbeits u n r e ch t ent -
stehen könne . Ganz besonders erörtert « Nörpel die drohende E« -
fahr der Auihebung der vcrschieden - n Demobilmachuugsvor -
lchrrflen im März d. Z. , ohne daß Arbeiterschutzgesetze in Wirk -
Nmkeit getreten seien . Ueberall sei aufklärend von den Funktio -
nären zu wirken , durch wuchtige Kundgebungen müsse die Arbeit -
nehmerschaft es durchsetzen , daß diese arbeitsrechtlichen Verord -
nungen unbedingt bis zur Inkrafttretung des neuen Arbeits -
rechtes in Kraft bleiben . Bei der Beratung der verschiedenen
arbeitsrechtlichen Gesetzenwürfe müsse die Arbeitnehmerjchait auf
der Hut fein und mit aller Energie gegen eine geplante Recht -
losmachung und Knebelung im Interesse der Unternehmer Sturm
laufen . — Wir wollen nur hoffen , daß sämtlich « Gewerkschaften
zum Nutzen ihrer Mitglieder und Segen der ganzen Arbeiter¬
klasse sich mehr als bisher mit dieser Frage beschä ' tigen und
ihre Mitglieder beizeiten auf die drohenden Gefahren
merksam machen .

Partekve7a ' sialttmssen

auf -

Streik der Steinholzleger
Die SHnholzleger und - Helfer von Groß - Berlin befinden sich

seit dem 1. 1. 22 im Streik . Der allgemeine Streik jämtlicher
Bauarbeiter ist beendet , außer unserer Sektion ; also demnach
streiken die Steinholzleger und - Helfer weiter . Wir bitten die
Kollegen Bauarbeiter , strengstens darauf zu achten , daß auf keiner
Baustelle Streikarbeit ausgeführt wird . Nur mit eurer Unter -
stlltzung ist es uns möglich , den Kampf zum siegreichen Ende zu
führen . Etwa vorkommende Fälle betreffend Streikbruch sind so-
fort der Streikleitung zu unterbreiten . Deutscher Bau -
arbeiter - Lerband . Gewerkschaftshaus , Engelufer 24 - 25 ,
Zimmer 68 . Telephon 4093 .

Streik d « r Sattler . In d « r „ TAAFf " ( Theater - Ausstattungs -
firmen ) ist es am Dienstag , den 10. Januar , zum Ausstand

II . l�etertbrnimrii ) . Ordner heute abend 7 Uhr bei Ernst , Lefler «
mnnnstr , Z-Z, Eaminelpunlt Sonntag srüh Sli Uhr zur internationalen Nuird «
gebung aus der Chriftiania - Promenade .

Sonntag , 15. Januar
4. Kisteir ». !. r ! er »alt »n»»beii - t (Zßetten) . Zur internationalen Kundgebung

treffen sich die Senoffen und töenosstnnen srüh I' , - Uhr Dennewitz - Platz . Abmarlch
g Uhr,

lt . »strltt . Tresspunkt zur Demonltration nicht ?il0 , sondern 9 Uhr pünktlich
Königstor , Trefspunit zum Nüilmarjch Friedrichstrahe , Eile Zohanniostrage nach
der Kundgebung ,

lZ, ?i . ,rttt , - . »mnielpnnkt für silurtlich » Eenossen Falkplah . Abmarsch g Uhr.
Banner und F �nen mitbringe »,

l ». BIstrilt . : , und Z, Adteilung , Borm, Uhr Flngblattverbreitung so ,
Beeh, »«HIerstr . 16.

M. Btsi - ilt (S- enftitrn ) . Bit Genosse tietsen sich nach der Kundgebung zum
Heimmarsch in der Karlstrnh » bei dem Z>istr >l !. ,bai »rsr .

vioutag , 13. Januar
t«. BlstriN ( Tesnndi ' nnnen ) . Kommunale Kommission . 7 Uhr Schule Christi, -

niastr . 4—9, Zimmer ll .

VereinSkaZender
rletelter - Hnmaniter - Kol- ure «erlin S. «. Am Sonntag , l». Januar , steh «,

sämtliche Abteilungen im Oieni- . Die «bteilungoieiter laben dl - zustandtgei »
Vers . mmlungslokale «rdnnng - miihig zu besere «, sämtlich - Ausweise ge. ten nur
noch bi , zum l, ,z - öiu «r , « b l, �»arn - i »n» nur die neuen Klapplarten - Auo.
weise mit aogestempeliem Lichlbilb gültig . - Abt, s, Sesonderez . Die st . erlamm.
liiAg am 15. Januar fällt an», �äch' le Versammlung wird durch die Presse de«
kanntgeAeben . — Abt. Äknde*. NitAliederversammlung am Donnerstag , 19. Za»
nuar , abends 7 Uhr, Lchulanla , veraaner Ltr . 58 —

Sonntag , lZ . Januar
?», . Prolet - ' i - r - Z- gend fl - nlZSn . B' U. Beteiligung an der internationale »

Kundgebung . Tresspunkt I Uhr Hermannplatz ,

Montag . 18. Januar
Zentrolneebnnd de, Ang«It - Nt- n. clektro - Kl- Inh - ndel . Abend « 7Vi Uhr Mit¬

gliederversammlung im Ber ' andslolal , Velie - Atliance�Str . 7>10, — ssachgruppt ;
Baugewerbe , Sergwu . Teltion : Steine und E- d«. Abend « ' ' 2 Uhr Milglieder »
oersaminlung im Zrceigbureau , Kommondonienstr , 93- 11. — Kranlenlusten - Ange.
stellte . Nachm. 4 Uhr Mitglieder - B- rsainmIung in den Armjnhallen , Komman «
dantenstr , 38-33, — Bergmann - Konzee ». Abend « 7H Uhr Mitgliederversammlung
in den Musiler - Sälen , Kailer - AZilhelm - Slr . Zl. — Baumwoll, , Leinen - , «leider -
sloss. Abend « 7; � Uhr Mitoliederversaminlung in der Neuen Philharmonie ,
Köpeni- l - r Str . 93- 97, — T- is - nh- ndel , Abend , 8 Uhr Sssentliche Versammlung
in der Neuen Philharmonie , Köpenicker Str . 96- 97. — Hüte »nd Mützen . Abend »
6 Uhr Mitgliederoeriammlnng im Zweigbureau . Kommanbantenstr . 63-64. —-
Pelzwa - en . Abend « 7 llbr Mitgliederversammlung >m Zweigbureau . Komman »
dantenstr . 63-64. — B- befnmschlng , Kartonnage «, Stein - «nd Knnsldrnckbranche .
Abend « 7>ü Uhr Mitgliederversammlung in Havellands Festsälen , Neu« Friedrich -
strahe 35

Perband der ttzemeinde - nnd Staatoa - beitee , Bezirk 6 lHalletche « Tor) . Abend »
6 Uhr in Eli - sing « F- stsälen , Waslertorstr . 88 Bezirksvelsammlung , lagceord .
nüng : l . Portrog : Kollege Polensk ». 2. Neuwahlen . Reg « Beteiligung wird er-
wartet . — Die Veiirksleitung ,

Verband der Sottlee . Achtung Kleber und inlereslierte Knndenarbeiter , Abend »
7 Uhr Veriammlung , Neue Schönhauser Str . 23 24. Erschei . ten unbedingt not -
wendig ,

Unrerlangt eingehend « Manastript « weiden nur dann zurückgesandt , wenn eilt
genügend sranlieeter Blies umichlag beigesügt ist. Da , gleich »

gilt sür Auslagen au , dem Leserlreise ,

Berantwortlich lüe Politik und Feuilleton : Leo Lieblchütz . Berlin - Friedenau :
kür Kommunalpolitik , Lokale « und ISewerk' chaltliche «: R Heus et Berlin :
für den Znleratenteil und aeickiälllickie Milieilungeni Ludwia Kome einer
Berlin — Verlagogenogenichoit . �Freiheit" , ö- m d H � -v. . -«

Berliner Druckerei GmbH Berlin C 2, Br- ite Strage 8- 9

Haus Oranlen
Elektromedisinische Anstalt
11. Höhensonnenbad erst . Randes unter Leitung v. Ärzten , auoh einer Arztin

— Oranienstraße 37

georährt verm Ittels Hochfrequenz , Dlathormle , LIchtbSder , HShensonnen usw. , grlfDte Kell «
erfolge gresret» erlppo und nachfolgende Schwache , Epilepsie , Nervenleiden aller Art , Tuber¬

kulose , etallver Iftungen , engl . Krankheit , Rhe imatlsmus Ischiaa , CIcht u. a.
15 Behandlungen von M 100, — an — Prospekte und tuokün te kostenlos .

W ' ■

0 . SINOWIEW

MSB- iteifee
(Usövi* die p' oieiarisctie Eintieltsironi )

INHALT : Vor einer neuen Wells
Um die Fragre der Einheitsfront / Der
Stand der rragfe in den verschie ienen
Ländern / Auf die Gefahren achten

31 eilen Preis Presch . 2 . — Mark
• > Für Organisationen 1 . 50 Mark —

d. KomMisiisco . imioraß
( AUckb Ick auf die Arbeiten des
III . Weltkongresses der K. I. )

INHALT : Die allgemeine Linie der K. I.
Die rechten und die linken Tendenzen
Deutschland / Italien / Frankreich
Tschechoslowakei ✓ Schlußfolgern gen

77 Selten Preis brosch . 3 . - Mark

». Für Organisationen 3 . 50 Mark —

Verlag : Carl Hoym Nachff . Louis Cahnbley / Hamburg

Anfang r S d) st e r Wache
erscheint in unserem ivcrlaget

KAUTSKY

Irland
ea . 32Seltan Pra <i atw * 6. - k.

! lu« dem Inhalt « heben wir
Zrle

lieg im
3. Oer ülui

Jrlanb « Jrflhi
2. Oer «bstieg

er«Ucroot : 4.
Geschichte.
: « Lahrhundert .
- tim im 9. Iahrhnnder .
«, Leland im 20, Lahrhnudert :
v Ulster ! d> Die neuen ee
d: ll >schen Faktoren ; c) Der
k irgerkrleg ; di D>« Vre.
fögnung , 3. Audblick in bi«
Jutunfti a> Die Wirkung de,
ir sch«n Lösung aus Irland
dl Die Wirkung »«' irischen
Lösung außerhalb Irland «

BesteNnugm n»reden sofort erbeten

-III _ _ _ _.1.11.1 ..11.11 IIIIIII . .L.1. . . IIIIII

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 n Brette StraSe 8 - 9

Jeder Genosse
kommt einmal In die Lage
:: Inserieren tu müssen ::

Denke dann
an die „ Freiheit

Soeben erschienen !

Geschichte
der

USPD .
VonEugenPrager

in dauerhaftem
Halbleinenband

50 . — Hark

Buchhandlung „ Freiheit "

Berlin C 2 Broll « StraSe 8 - 9

AeiilrilhMe
Die soziale

Weltrevolution
enthält

die berühmten
prophetischen

Ausblick «

Dieser Äand
ist noch von der

Erstausgabe
der

Vermischten
Schriften

von 4SZ4 vorhanden
und kann wegen der

pariser Äriese
aiS eine

besondere
literarische

Oenkwürdigteit
angesehen werven

preis

i . 2. �2Rark
temenbanb 18 . - Plaet

Buchhandlung

. Sreiheif
Berlin » Vreite Str .

SpeJitions - Verlegung
Tie Spedit . Müller - Hohenneuendorf

befindet sich jetzt

Emmastraße 4 .

Betelifrauer »
sofort stesuchl

Hauptexpedition

C. 2 , Breite Straße 8 - 9

Spedition Jordan
Dresdener Straße 24

2 - - " ZiÄÄ » ; .
Spedition Sinnet

SKalitzer Straße 101

Spedition Kolbe

Ot Weberstraße 25

Spedition Franke
Genter Straße 34

Spedition L o h m a n n

Hufsitenstraße 43

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Straße 13

Spedition G l i e j ch e

Pankstraße 60 ( Laden )
„ Frei » : ett " - Ausgabestelle

Charlbg . , Wallstraße 4

Spedition Kriiger
Neukölln , Emser Str . 32

Spedition E . Belz

Rosenthal , Niederstr . 3

Spedition W u tz k q

Choriner Straße 68

Spedition F r a n z e n

Wittstocker Straße 19

Spedition Spiekermann

Pankow , Mühlenstr . 20

Spedition K i tz e r o «

Lübecker Straße 16
für Hansa - Mertel

Kleine Anzeigen j

Verkäufe

»richC, i-C
vrauchl . oerkaust billig
Stein . Anktamer Str . 2V.

Resteyaus Pelz . Kett *
buser Straße 5. JKamm-
garne . Gabardine . Tuche.
Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Heiren . und
Knadenanzüge . »errige
Mäntel . Kostüme , RS « -
sehr vreiswert .
Inventurverkaus . Der
Weg lohnt sich. Heiren -
anzüge , Ulster. Damen -
mäniel . echte . �uchskra�en
175. —. 1200. Leihhaus
Bo�hagener Straße 47.
Lichten derg.

f Kreu�fUchfe . Alaska -
stich,' e. sämtliche Yelzarren
ieyt übe? die halste her-
abgesetzt . — Anzüge . Pa -
le ois . Schlüvser . Gehrock-
anzüge , Cutaways . Gum-
miinänlel . Hosen» bis
billiger . Äetne Lombard
wäre. Leihhaus Rosen »
thaler 5 or,Linitnftr . i03' l ,
Tcke Rolenr aler Straße .

Vrtesrvechiel zwischen
Schiller und Lotte. Bu
gebunden , 3Ö2 Seit , stark .
nur 3. — Wark , Porto
e�rra. Zu beziehen durch
Buchhandlung . �reihei:
Breite Straffe

Möbel

Kochen , moderne , mn
u. ohne -Änrichre. lackieri .
iasiett , roh. enorm prrisw .
' Riesenauswahl . Küchen -
möbeliadrist Himmel .
lothringer Straße 22
Schönhauser Tor».

Werkzeuge
u. Maschinen

SpureUioqreir » cchmicp
g» einen , seilen . Nägel ,
- . ' Nasch�Schrauben, Waß -
mannstr . Z*.

Schnellaufstahl staust
lauiend Blorgenstern »
Lichirnbera . Weichselstr . lll

Schnelldrehstah ! »
�viialbohrer . Feilen ,
schmirgelieinen . Kugel »
lagei , Scigeblä ter staust
Boeder . Strausdergcr
Siraff « 44.

5tugellafler »
inete. Vergaser .

kauf »

Ma -
flunlM

Kerzen Kauft PiU , Rev
mcbcndorfcT Srr . 93, Hos
pari , links .

< iti » mm

Staunenerreaeud !
Sämtliche Peljwetten w
gen vorgerückier Saison
jetzt zu gan� bedeurend
leradgesetzten spotib -lli
gen Baumungsprei . e » l
Keine Beriaywaren ! Spe -
zial - ' Velzverkaui im Leih
haus l Warschauer Str . 7,

Areazfllchse IVO . —!
Alaskasüchsel . ssodel-
fuchse' Silberfüchse
Skunk »' Opossum !

erren «ragen Uhren !
oldwaren ! Anzüge !

Verstau ? Zu erstaunl ' chen
Spottvreisen ««ein
Beriatzware, . Pfand -
leibbau » SchSahniiei
Allee 115 lBin oahn -
Hochdahnh «' Nordrinß

iffahrtvergü ' ung) .

GelegevheitsdSnfe .
Gute und billige Büchel
jeder Art findet man
stets in der Buchhandlung
9&t «ih «tt ' y «ettit See. M

( tkalselongues . Um-
baufora *. Auflaqma .
ragen , Paten Matratzen

195 . —Walter , Stargarder
Straße achueyn .

Hehfeld . Badstraße ?4.
Moderne Küchen, -a Law-
?arde. derrl . Berglaiung .
s»75.>. Schlafzimmer Eiche
welff und Nußdaum imii. .
2956 Warst . Stube und
�uche. 14 Teile . 2800 711.
Seltene Ge! egenheit «. käu.
ie . auchgedroiicht . Versand
nach aufferhald . Haus .
nummer ochien.

Chaiselsngue » 100,- ,
tldaur . oaguede� « ; 5, —
■JllrtaUbctifn 1S. . _, «tu -
derdradtde ». Meicke ,
»uaultlnatze r2. Ouod.

Kahrröder �
Fnhrradaukaus ,

Nntrnfte . lS.

� Metgesuche j

Tausche o oitnmc *»
Loggia . Bad. Speise *
Kammer, in Neukölln ,
2 Minuten rom Bahnhof »
i�rledensmiete bl . —Wk- ,
gegen gleiche in Char »
lonenburg oder westlichen
Vorort . Offerten unrer
E. S. 1887 an die Haup»-
e�pediiion Breite S' r . 8 "

\ VMA.mes�
Erfinder , Paic�

dureau Packscher ,
rraudtenstr . 15. ZenintV
7660.

«afpettzer «,
bezün « (rottblEisft . P« -
pelalle « 12.
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